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betrutifcnc Sciltänser, allerbiitgs unter, ftatt über bcm Seil.
Buftf) unb Baunt uitb mancher flägltdje hohle Halnt beugten
fid) im SBittbe bis 3ttr ©rbe, ftattben roieber auf, ftarr unb

fteif unb ftol3, unb beugten fid) uon neuem roie Stehauf»
ntänndjen. Ces mar ein poffentjaftes Sptel. Slbcr and) in ber

Boffe faun matt itebft bent Späh nod) etroas lernen, unb in

biefer Boffe oottt Seiltäu3er unb Stebaufindundjeu befonbers
bie Streber. Btelleicht aber aud) anberc. Baten bod) Salm
itttb Bufd) unb Baum roie eine Seele, bie citt Jßebett lang
3toifdjeit Slngft tittb Stol3 fid) fdjtpanfenb beugt, bis fie er»

löft entfliegt. (Fortfehung folgt.)- -^Saneuropci.
SBir erleben es täglid): SBas geftern nod) eine Utopie

31t fein fd)iett, ift beute fd)on 2Birïlid)feit getoorbett. SBir
erleben es, bah über Bad)t bie älteftc Btonardjie ber SBclt,
Spanien, sur Bepublit wirb; uttb bod) glaubten wir, bah
biefe Btöglid)feit nod) in inciter Ferne fdjroebe; urplöhlid) ift
fie üatfadje geroorben; bie SBelt bat fid) bamit abgefunden.

SJattcuropa: Heute nod) eitt politifdjes ©ebilbe mit
utagett Htttriffen, itt einer SBolfe oott ungelöften 'Problemen
fiedettb; morgen gebort ber S3egriff 31t ben Selbftocrftänb»
Iid)!eiten, bie jebes Hchrbud) unb iebes fiexifon erörtert,
ift ''Balteuropa eine Bealität oott roeltberoegenber Bebeu»
tung getoorbett.

Ber Barne ift oon Bgn=9Imerita entlehnt, roor»
unter man befanntlicb ben lofen Baft ber amerifa»
nifdjen Staaten, ber bie Btonroeboftrin garantieren
foil, oerftebt. Baneuropa fteb't als politifdjes Schlag»
toort in Stonturreu3 mit ben „Bereinigten Staaten
(Europas", bie auf gleiche Stufe mit ben „Bcr=
einigten Staaten oon Borbamerifa", ben „Ber»
einigten Staaten oon Bterito", oon Siibafrifa, oon
Sluftralien ufro. 3U ftellen toären. Baneuropa ftebt
eine Stufe tiefer, erftrebt feine fo enge Berbinbung
unter ben europäifeben Bationen; es möchte biefe
bloh einigen 3ur SBabrung gemeineuropäifdjer 3nter»
effen, ohne bie nationalen Souoeränitäten in einem
berechtigten Bunfie 3U febäbigen. (Es ift eine Bor»
ftufe 3u jenem höheren Staatsgebilbe unb jeben»
falis eher 3U oertoirtlidjen als biefes.

3ft Baneuropa eine höhere Botroenbigtert?
W r i ft B r i a n b uttb mit ihm anbere Staats»
manner, bie europäifd) fühlen wie Streefemann unb
Benefd), bejahen biefe Frage. Btit ihnen Sunbcri»
taufenbe oon einfichtsoollen uttb oorurteilsfreien Bten»
fdjen. Der SBiener Sdjriftfteller © r a f ©0uben
h 0 0 e » R a I e r g i hat als erfter bas Baneuropa»
Broblem aufgegriffen unb ihm eine Formulierung
gegeben, bie als ©runblage für eine 23efpred)ung auf
breitefter 23afis bienlid) ift. ©eftüht auf feine Bücher
„Baneuropa", „Stampf um Baneuropa", „Selb ober
Seiliger?" entftanb eine Baneuropaberoeguttg, bie
bereits Baufenbe oon begeifterten SInhängern unb
Förberern in allen Säubern ©uropas 3ählt. ©ine
Baneuropa Union, mit ©oubenhooe»5ta!ergi
als Seiter unb ber SBiener Hofburg als Zentrale,
fafft bie Strafte ber Betoegung 3ufammen.

SBas märtet ©uropa, roenn Baneuropa nid)t
oermirflidjt roerben fann? Brei ©efahren fteigen
brohenb ant Sori3onte auf: ein neuer SBeltfrieg, bie
roirtfdjaftliche Berelenbung unb ber Bolfdjeroismus.
Sllle brei hangen in Urfathe unb SBirfung 3ufammen
unb bebingen fid) gegenfeitig, roie ihre 3eitlid)e Beihen»
folge aud) fein mag. ©in neuer Strieg, mit Flieger»
©iftgasbomben auf Stäbte unb Börfer, bringt ein
3erftörtes ©uropa mit nachfolgenbem Btaffenelenb unb
Bolfcheroismus. Die oereroigte SBirtfdjaftsfrife ruft

beut Stommuttismus, unb biefer roieberum bebeutet Strieg,
fo roie ber Bolfcheroismus, roenn er morgen über ©uropa
aufftünbe, mit feinem unausroeid)Iid)en ©efolge oon Strieg
uttb Hungersnot bie roeftliihe Stultur 3ugrunbe richten mühte,
©s gilt alfo, biefe brei ©efahren 311 bannen, unb bas
tann nur gefdjehen, roenn ©uropa fid) einigt unb 3ufammen=
fdjliefct.

Bie Striegsgefahr! Sie ift eine Batfache, bie
fdjarf genug beleuchtet roirb burch bie Büftungs3ahlen. ©s
ftehen heute fehr oiel mehr Strieger gerüftet ba — unb
roie ausgerüftet mit Bants, Flug3eugen, ©iftgasfabriten! —
als im Sahre 1914. Bie B a t i 0 tt a I i ft e tt aller fiänber
brennen barauf, bie Sunte ans Bnnamitfah 3U legen. Bah
babei auch ihr eigenes Baterlanb mit in bie fiuft fliegen
roirb, ignorieren biefe oerbred)erifd)ctt Schroachtöpfe. 3m
©runbe finb ihrer nur roenige, aber bie Furcht unb Ber»
3agtheit ber grohett Blaffe macht fie fo gefährlid). 3hr
Bramarbafieren erfdjeittt mit ber Brille ber Furcht gefehen
als Sanbesgefahr, gegen bie man rüften muh; unb b i e

B it ft u n g s i n b u ft r i e fdjürt bett Büftungsroahn mit teuf»
lifdjem Behagen, ittbem fie halb ba halb bort eine ocr»
golbete 3eitungsente auffliegen Iaht, bie Bad)rid)ten bringt
oon ber Biiftung ber — anbern.

3n einem geeinigten ©uropa roäre es möglich, b i e

Fu r d) t p f 0 d) 0 fe, bie ber Biiftungsinbuftrie immer neue
Aufträge gibt, roirtfam 3U betämpfen. Baneuropa hätte bie
Btöglidjteit, bie internationale Stapitalgruppe, bie bem
Striegsmolod) bie heiligften ©üter ber Btenfdjheit 3U opfern
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betrunkene Seiltänzer, allerdings unter, statt über dem Seil.
Busch und Baum und mancher klägliche hoble Halm beugten
sich im Winde bis zur Erde, standen wieder auf, starr und

steif und stolz, und beugten sich von neuem wie Stehauf-
münncheu. Es war ein possenhaftes Spiel. Aber auch in der

Posse kann man nebst dem Spaß noch etwas lernen, und in

dieser Posse vom Seiltänzer und Stehaufmännchen besonders

die Streber. Vielleicht aber auch andere. Taten doch Halm
und Busch und Baum wie eine Seele, die ein Leben lang
zwischen Angst und Stolz sich schwankend beugt, bis sie er-
löst entflieht. (Fortsetzung folgt.)
»»» -»»» -»»»

Paneuropa.
Wir erleben es täglich: Was gestern noch eine Utopie

zu sein schien, ist heute schon Wirklichkeit geworden. Wir
erleben es, datz über Nacht die älteste Monarchie der Welt,
Spanien, zur Republik wird: und doch glaubten wir, datz
diese Möglichkeit noch in weiter Ferne schwebe,- urplötzlich ist
sie Tatsache geworden: die Welt hat sich damit abgefunden.

Paneuropa: Heute noch ein politisches Gebilde mit
wagen Umrissen, in einer Wolke von ungelösten Problemen
steckend,- morgen gehört der Begriff zu den Selbstverständ-
lichkeiten, die jedes Lehrbuch und jedes Lerikon erörtert,
ist Paneuropa eine Realität von weltbewegender Bedeu-
tung geworden.

Der Name ist von Pan-Amerika entlehnt, wor-
unter man bekanntlich den losen Pakt der amerika-
nischen Staaten, der die Monroedoktrin garantieren
soll, versteht. Paneuropa steht als politisches Schlag-
wort in Konkurrenz mit den „Vereinigten Staaten
Europas", die auf gleiche Stufe mit den „Ver-
einigten Staaten von Nordamerika", den „Ver-
einigten Staaten von Meriko", von Südafrika, von
Australien usw. zu stellen wären. Paneuropa steht
eine Stufe tiefer, erstrebt keine so enge Verbindung
unter den europäischen Nationen: es möchte diese
blotz einigen zur Wahrung gemeineuropäischer Inter-
essen, ohne die nationalen Souveränitäten in einem
berechtigten Punkte zu schädigen. Es ist eine Vor-
stufe zu jenem höheren Staatsgebilde und jeden-
falls eher zu verwirklichen als dieses.

Ist Paneuropa eine höhere Notwendigkeit?
Arist Briand und mit ihm andere Staats-
Männer, die europäisch fühlen wie Streesemann und
Benesch, bejahen diese Frage. Mit ihnen Hundert-
taufende von einsichtsvollen und vorurteilsfreien Men-
schen. Der Wiener Schriftsteller Graf To »den-
Hove-Kalergi hat als erster das Paneuropa-
Problem aufgegriffen und ihm eine Formulierung
gegeben, die als Grundlage für eine Besprechung auf
breitester Basis dienlich ist. Gestützt auf seine Bücher
„Paneuropa", „Kampf um Paneuropa", „Held oder
Heiliger?" entstand eine Paneuropabewegung, die
bereits Tausende von begeisterten Anhängern und
Förderern in allen Ländern Europas zählt. Eine
Paneuropa Union, mit Toudenhove-Kalergi
als Leiter und der Wiener Hofburg als Zentrale,
fatzt die Kräfte der Bewegung zusammen.

Was wartet Europa, wenn Paneuropa nicht
verwirklicht werden kann? Drei Gefahren steigen
drohend am Horizonte auf: ein neuer Weltkrieg, die
wirtschaftliche Verelendung und der Bolschewismus.
Alle drei hangen in Ursache und Wirkung zusammen
und bedingen sich gegenseitig, wie ihre zeitliche Reihen-
folge auch sein mag. Ein neuer Krieg, mit Flieger-
Giftgasbomben auf Städte und Dörfer, bringt ein
zerstörtes Europa mit nachfolgendem Massenelend und
Bolschewismus. Die verewigte Wirtschaftskrise ruft

dem Kommunismus, und dieser wiederum bedeutet Krieg,
so wie der Bolschewismus, wenn er morgen über Europa
aufstünde, mit seinem unausweichlichen Gefolge von Krieg
und Hungersnot die westliche Kultur zugrunde richten mützte.
Es gilt also, diese drei Gefahren zu bannen, und das
kann nur geschehen, wenn Europa sich einigt und zusammen-
schlietzt.

Die Kriegsgefahr! Sie ist eine Tatsache, die
scharf genug beleuchtet wird durch die Rüstungszahlen. Es
stehen heute sehr viel mehr Krieger gerüstet da — und
wie ausgerüstet mit Tanks, Flugzeugen, Eiftgasfabriken! —
als im Jahre 1914. Die Nationalisten aller Länder
brennen darauf, die Lunte ans Dpnamitfah ZU legen. Datz
dabei auch ihr eigenes Vaterland mit in die Luft fliegen
wird, ignorieren diese verbrecherischen Schwachköpfe. Im
Grunde sind ihrer nur wenige, aber die Furcht und Ver-
zagtheit der grotzen Masse macht sie so gefährlich. Ihr
Bramarbasieren erscheint mit der Brille der Furcht gesehen
als Landesgefahr, gegen die man rüsten mutz: und die
Rüst u n g sin d u st rie schürt den Rüstungswahn mit teuf-
lischem Behagen, indem sie bald da bald dort eine ver-
goldete Zeitungsente auffliegen lätzt, die Nachrichten bringt
von der Rüstung der — andern.

In einem geeinigten Europa wäre es möglich, die
Fu r cht p s y ch o se, die der Rüstungsindustrie immer neue
Aufträge gibt, wirksam zu bekämpfen. Paneuropa hätte die
Möglichkeit, die internationale Kapitalgruppe, die dem
Kriegsmoloch die heiligsten Güter der Menschheit zu opfern
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Paneuropa-Weltkarte mit den fünf neuen Erdteilen.
Sowjetrussland (horizontal schraffiert), Britisches Weltreich (senkrecht schraffiert), Panainerika

(schräg schraffiert) und Ostasien (punktiert).

gegenteils jur Sßereroigung ber 3rife unb 3ur Üierarmung
ber 33ölfer. Der £Bcg gebt tn entgegengefebter SRicfitung :

Oeffnung ber ©ren3en, freie unb ungehemmte 3irfulation
ber ©üter aus ben ©egenben ber günftigften ißrobuttions»
bebingungen tn bie ©egenben bes bringtidjen 23ebarfes;
Sdjaffung oön 93er!ebrseinrid)tungen, bie bem ©üterfluffe
bas ÎRinimum non îîeibungsoerluften garantieren. Daju
gebort in erjter fiinie ein © e I b, bas feiner Aufgabe als
unbebingt 3uoertäffiger SBertmabftab bei Verträgen unb als
reibungslos funttionierenbes Sertebrsmittet 3urüdgegeben ift;
ein ©elb alfo, bem bie fefte ftauffraft (burd) bas ffltittel
einer auf ifkeisftabilifierung gerichteten ©elboerforgung) ge»
filbert ift. ©in europäifdjes SBirtSaftsparlament müfctc
3roangsläufig 3U biefem ÏKittel bes SBieberaufbaues ber
europäiSen SBirtfdjaft greifen, toenn es feiner Aufgabe
roirtlidj gerecht œerben roollte. ©s inübte bies febon aus
©rünben ber ftonfurren3 tun, um fid) bes fomietruffifdjen
Dumpings 3U ertoebren, bas nur burdj eine gefdjidte ©elb=
politif fo toirïfam uierben tonnte. 2Bäbrenb SBefteuropa
betanntlid) auf ber gan3en fiinie Deflationspolitit trieb unb
bamit bie SBirtfdjaft aushungerte, bot fKujflanb nach»
geroiefenermaben bureb eine Ieid)te Inflation feine Snbuftrie
allmäblttb in ©ang gebracht. Die fÇrage, mit meldjem
$ro3entfab bie fdjtedjten Slrbeitslöbne, überhaupt ber fo»
3iale Diefftanb 9?ujflanbs am Dumping beteiligt finb, bleibt
nebenfäd)Iicb gegenüber ber Datfacbe, bab Soroietrublanb
non ber Seudje ber Strbeitslofigîeit, bie bas übrige ©uropa
3ermürbt, oerfebont geblieben ift.

Sotojeirufelanb ift ©uropas üllbbrud. ©s arbeitet
3ieIberoufet an ber llnterböblung ber fapitaliftifeben Drbnung,
bie bie ©runblage bes europäifdjen 2Birtfd)aftstebens ift.
3e mehr biefes burd) bie îtrbeitslofigïeit geSroädjt roirb,
um fo roirtfamer ift bas tommuniftifibe ferment in ben meft»
lieben Snbuftriepöltern. Die forojetruffiSe SJMIitärmadjt barf
ruhig bie Millionen Un3ufriebenen in SBefteuropa 3U ihrer
Sûîillion 23eroaffneten abbieren für ben ffrall einer triege»
rifdfen Sluseinanberfebung. Die roirtf^aftlicfie ©efunbung
©uropas ift eine militarise fRotioenbigteit.

Die fßaneuropaibee nimmt Defenfioftellung ein gegen»
über Soroietrublanb. Sie Stiebt biefes aus ©uropa
aus. Sie teilt überhaupt bie ©rbe in fünf neue ©rbteile

Paneuropa (schwarz),

bereit ift, 3U tontrollieren unb ihre itarten ab3ubeden. Die
SBölter mürben fo ihre mabren Sfeinbe lernten lernen unb
mürben fi<b nid)t mehr oerbeben laffen. Die îtbrûftung
tann nur in einer entgifteten politiSen Sttmofpbäre ooll»
3ogen merben.

R. N. Coudenhove-Kalergi,
der Gründer der Paneuropa-Bewegung.

Unb roie löft ©uropa feine 2B i r t f d) a f tstrife?
Sieber nicht mit nationaler ÜlbSltefeung, mit 3oIImauern,
mit ©igenroirtSoft. Diefe engbebori3ontete ißolitit führt
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V^elttcarte mit âen Lünk neuen Lrâteilen.

gegenteils zur Verewigung der Krise und zur Verarmung
der Völker. Der Weg geht in entgegengesetzter Richtung:
Oeffnung der Grenzen, freie und ungehemmte Zirkulation
der Güter aus den Gegenden der günstigsten Produktions-
bedingungen in die Gegenden des dringlichen Bedarfes:
Schaffung von Verkehrseinrichtungen, die dem Eüterflusse
das Minimum von Reibungsverlusten garantieren. Dazu
gehört in erster Linie ein Geld, das seiner Aufgabe als
unbedingt zuverlässiger Wertmatzstab bei Verträgen und als
reibungslos funktionierendes Verkehrsmittel zurückgegeben ist:
ein Geld also, dem die feste Kaufkraft (durch das Mittel
einer auf Preisstabilisierung gerichteten Eeldversorgung) ge-
sichert ist. Ein europäisches Wirtschaftsparlament mütztc
zwangsläufig zu diesem Mittel des Wiederaufbaues der
europäischen Wirtschaft greifen, wenn es seiner Aufgabe
wirklich gerecht werden wollte. Es mützte dies schon aus
Gründen der Konkurrenz tun, um sich des sowjetrussischen
Dumpings zu erwehren, das nur durch eine geschickte Geld-
Politik so wirksam werden konnte. Während Westeuropa
bekanntlich auf der ganzen Linie Deflationspolitik trieb und
damit die Wirtschaft aushungerte, hat Ruhland nach-
gewiesenermatzen durch eine leichte Inflation seine Industrie
allmählich in Gang gebracht. Die Frage, mit welchem
Prozentsatz die schlechten Arbeitslöhne, überhaupt der so-
ziale Tiefstand Ruhlands am Dumping beteiligt sind, bleibt
nebensächlich gegenüber der Tatsache, dah Sowjetruhland
von der Seuche der Arbeitslosigkeit, die das übrige Europa
zermürbt, verschont geblieben ist.

Sowjetruhland ist Europas Albdruck. Es arbeitet
zielbewuht an der Unterhöhlung der kapitalistischen Ordnung,
die die Grundlage des europäischen Wirtschaftslebens ist.
Je mehr dieses durch die Arbeitslosigkeit geschwächt wird,
um so wirksamer ist das kommunistische Ferment in den west-
lichen Jndustrieoölkern. Die sowjetrussische Militärmacht darf
ruhig die Millionen Unzufriedenen in Westeuropa zu ihrer
Million Bewaffneten addieren für den Fall einer kriege-
rischen Auseinandersetzung. Die wirtschaftliche Gesundung
Europas ist eine militärische Notwendigkeit.

Die Paneuropaidee nimmt Defensivstellung ein gegen-
über Sowjetruhland. Sie schlieht dieses aus Europa
aus. Sie teilt überhaupt die Erde in fünf neue Erdteile

bereit ist, zu kontrollieren und ihre Karten abzudecken. Die
Völker würden so ihre wahren Feinde kennen lernen und
würden sich nicht mehr verhetzen lassen. Die Abrüstung
kann nur in einer entgifteten politischen Atmosphäre voll-
zogen werden.

Und wie löst Europa seine Wirtschaftskrise?
Sicher nicht mit nationaler Abschliehung, mit Zollmauern,
mit Eigenwirtschaft. Diese engbehorizontete Politik führt
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ein, naef) wirtfdjaftspolitifdjen ©efichtspuntten beurteilt. Die
Sowjetunion ift mit ibren 20 Dtillionen Guabrattilometern,
bie äum gröhten Teil auf afiatifdjem Doben liegen, eine

afiatifdje Dormadjt. Der Dolfdjewismus felbft ift afiatifdfes
©ewädjs; auf ÏBcfteuropa ausgebebnt, würbe er beffen Sul»
tur oernichten 3ugunften ber afiatifdjen. Daneuropas Haupt
forge wirb bie Sicherung gegen Sowjetcuhlanb fein. Diefe
tann nicht Dolen unb Duntänien aliein überlaffen tuerben;
fie toirb bie Angelegenheit Aller fein müffen.

©ehört ffirohbritannien aud) 3U Daneuropa?
Dein, es ift mit feinen floloniett auf ber neueingeteilten
CÊrbe ein Deich für fid) mit eigenen 3ntereffen. Aehnlidj roie
Antcrifa feine eigene "tfSoIitiï treiben unb roie Oftafien fid)
unter 3apans Rührung feine 3tcle felbft fetjen toirb. 3um
neuen (Suropa tuerben bie afritanifdjen Kolonien Srranïreidjs,
Delgiens, ber Diebcrlanbe, Spaniens, Portugals, 3taliens
311 rechnen fein. Diefe Kolonien aber tuerben ben Dölfern
''Daneuropas 311 freiem SBettbewerbe geöffnet tuerben muffen.

Daneuropa hat neben ben wirtfchaftlidjen unb mili=
teirifdjen and) fulturelle 3iele. (£s tuill bie tueft=

europäifdje Sultur ficher ftellen: bie pcrfönlidje Freiheit
(©Iaubens» unb ©ewiffensfreiheit), bie djriftlidje Sitten»
lehre, bas Drioateigentum, bie Familie, bie freie Sunft
unb SBiffenfdjaft, bas nationale ©igenlebett in Sprachen,
Sitten unb ©ebräudjen.

Daneuropas 3iclc fittb alfo befenfiuer Art: ©chal»
tung ber wcftcuropäifdjen Kultur, Dbwehr ber bolfdjewi»
ftifdjen unb ieber anbern 3noafioit. Solchertoeife tuäre ein
paneuropäifdjer Datt leicht bent Sölferbunbe cinsuorbnen.
©r würbe biefen nidjt erfehen, foitbertt nur ergän3en. Dan»
curopa würbe fid) and) nidjt gegen Dmcrifa richten, fon»
bern tuäre auf 3ufantmenarbeit unb Dereinbarungen mit
bieferu in wirtfdjaftlidjen unb tulturellen fragen angetoiefen.

2BeIdjcs fittb bie Sebcnfen gegen bie Daneuropa»
ibec, unb tuie fittb fie 311 tuiberlegen? Die Dationaliften
fehen bie nationale ©lieberung unb bie nationalen Trabi»
tionen in ffiefabr. Die Daneuropäer oertueifen auf bie

ffiemeinfamleit ber Kultur, bie es 311 frühen gilt, unb lagen
barum: ©uropa ift unfer Dluttcrlaub; fo tuenig bie Siebe

3tir Diutter ber Siebe 3111U Dater Dbbrud) tut, cbcnfoiuettig
minbert bie Siebe sunt enropäifdjctt Dtutterlanb bie Siebe
311 ben nationalen Daterlänbern. SBirb nicht Sfrattfrcich
bie hegemonic an fid) reihen? Anttuort: Daneuropa ift
nur auf ber ©ruttblagc nationaler ©Icid)bered)tigung mög»
lid). — Stehen (Erbfei nbfdjaften bent curopäifdjcn
3ufantntenfd)Iith int SBegc? Die fficfd)icl)te lehrt, bah es

feine ©rbfcinbfdjaften stuifdjen ben Dölfern gibt. Diefe
tuerben ihnen fünftlid) fuggeriert bttrd) bie intcrcffiertcn Dar»
teien unb ihre Dreffe. Slttd) tuettn nicht befonbere Sfreunb»

fdjaft befteht 3tuifd)ett 3tuei Dölfern, fo fommt es ihnen
bod) nidjt in ben Sinn, wegen Dteinungsoerfchiebenbeiten
311 ben Sßaffen 311 greifen, ©in Krieg 3tuifd)cn Drcuhen
unb Satjern ift heute ein ebenfo abfurber ©ebattfe tuie ein

Stieg 3tuifd)ett 3ürid) unb Dem. 3it Daneuropa wirb ber
©ebattfe 01t einen Stieg 3tuifd)ett Derlitt ttttb Daris ebenfo

abfttrb fein. Die ffi r c tt 3 f r a g c n Sie werben in
Dattcuropa ihre gegenwärtige Sebeutung oerlieren unb 311

reinen Derwaltungsgrensen hcrabfinfen. Aud) militärifd)
werben fie belanglos werben in beut Dtomente, ba eine

übernationale Arntee in Derbinbung mit einem ausgebauten
Sdjiebsgcrid)tsfi)ftem für bas Ded)t unb bie Orbnung int
3nitern ttttb für bie Sicherheit nach auhen geniigenb forgett
wirb. Die europäifdjen Dinnengren3eit werben mit ber 3eit
fo uitfidjtbctr werben, wie es heute bie Satttottsgren3en in
ber Sdjwcfe fittb.

Daneuropa fteht auf beut îBege ber Derwirflidjung.
1926, ttad) bent I. Daueuropafongreh in SBien, übernahm
Srianb bas ©hrettpräfibiunt ber Daneuropa=lfttion. 3m
September 1929, fun oor ber Dölferbunbsuerfammlung,
fattb itt ffiettf bie erfte ©uropa»Sonfereit3 ftatt, an ber

fänttlidje europäifche Delegationsführer teilnahmen. Sämt»

liehe Teilnehmer erflärten fid) grunbfähltd) mit Drianbs
Daneuropa»Dorfd)lag einoerftanben. 3n feinem Dtemoran»
bum nom 17. Dtai 1930 Iub Drianb bie europäifdjen De»

gierungen 3ur offi3ielIen Stellungnahme ein. ©r forbert
barin bie Schaffung einer europäifdjen Sonferen3 mit wcch»

felnbem Dorfih, eines ftänbigen Dates unb eines Sehe»
tariates mit Sit? in ©enf. Alle eingelabenett Degierungen
fpradjen ihre 3uftimmung aus, unb im September 1930
erflärte fid) aud) bie Dolloerfammlung bes Dölferbunbes
einftimmig mit beut Diane einoerftanben. Sie wählte eine

„Stubienfommiffion für bie europäifche Union", ber alle
europäifchett Duhenminifter (Duhlanb unb bie Türfei finb
ausgefdtloffen) angehören. Daneuropa marfchiert, ift in
feinen Anfängen 2BirfIid)feit geworben." H. B.

5)as TOcrsaft)!.
Sfi33e oort O. D r a un.

2Bie fd)on fo oft führt mich heute ber 2Beg nach iöaufe
an einem langgeftredten, 001t DSiefeu unb Dättmcn um»
gebeneu Dan uorbei, in bem ©reife unb '©reifinnen ihres
Sehens lefjte 3al)rc oerbringen. Unb wieber gleitet mein
Dlid über bie niebere Steinmauer in Den ©arten, wo auf
ben oor ber Siibfront bes Haufes befinblidjen Dänfen 3n»
faffen bes Aft)Is an ber wärmenben $riil)lingsfonne fit3en.

Dite, weihhaarige, oon ber Saft ber 3ahre gebiidte grauen,
mit einer Stridarbeit ober einem Dud) in ber Hanb, ge=

bred)Iid)c, oont 5tampf bes Sehens serntürbte Dtättner, bie
fchweigenb oor fid) hinftaunen ober aus einer altehrwürbigen
Tabafspfeife aualitten. ©ebämpft nur bringen uerein3eltc
Saute 3u mir herüber. Dus bem einen ber weit geöffneten
fffenfter bes erften Stodwerfes fdjaut ein altes, oerrunseltes
Dtütterlein regungslos in bie blaue DSeite.

Dllerhanb ©ebanfen werben in mir wad) ©inft
waren aud) fie, all' biefe ©reife unb ©reifinnen bort brühen
im ©arten, junge, fdjmude, oon frohen Hoffnungen unb
Sebensluft erfüllte Dtäbchen unb 3ünglinge, cinftmals —
lang ift's her — trugen aud) biefe alten Scutchcn, wie uiele
anbere, ben lidjten Krans ber 3ugettb unb ffjreube im
fraufen, lodigen Haar. Dielen unter ihnen war einft wohl
aud) ein liebes, trautes ©Iternhaus befdjieben. ©lüdliche
Dtüttcr unb Däter waren oielleidjt aud) fie im Kreife
ihrer Kinber.

Die Kinber wud)fen heran, ba unb bort brad) ber
Sdptitter Tob eine junge Dtenfdjenbfüte, rife eine liebenbe
Dtnttcr, einen forgenbett Dater aus bem Kreis ber f?a=
ntilie. Des Sehens unerbittliches Schidfal führte Söhne
unb Töd)tcr aus bent ©Iternhaufe hinweg in bie ferne SBeitc,
nad) allen Dichtungen 3ogen fie oon bannen, jebes oon ihnen
auf fein eigenes SBobl bebadjt, eigene ÜBege wanbernb.
Dtanch' greifen! Dtütterlein, ntand)' alternbem Dater blieb
als Icfete 3uflud)tsftätte — bas Altersafpl!

Dod) einmal fdjtoeift mein Dlid ocrftohlen über bie
niebere Steinmauer hinüber in ben ©arten, 3U jenem lang»
geftredten ©ebäube, wo ©reife unb ©reifinnen ihres Sehens
lefete 3abre oerbringen. Sangfatn gehe ich meines DSeges

weiter, immer noch bas Dilb jener Alten, bes greifen, oer»

rubelten, einfam am ffenfter ihres Stiibdjens ftehenben
Dtütterleins oor Dugen.

~

Sinnfprud).
Das Sehen ift ein Dderfclb,
Dom Himmel wir 3um 2Berf beftellt,
Ob Dflügen, Säen, Sd)neiben, Dinben,
©in jebes muh fein DIähd)en finben.
So rüfte bidj, bie Kraft 3U regen,
3u beinern unb bem Dtcnfdjen Segen.

3. D e i n h a r b.
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ein, nach wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten beurteilt. Die
Sowjet-Union ist mit ihren 20 Millionen Quadratkilometern,
die zum größten Teil auf asiatischem Boden liegen, eine
asiatische Vormacht. Der Bolschewismus selbst ist asiatisches
Gewächs! auf Westeuropa ausgedehnt, würde er dessen Kul-
tur vernichten zugunsten der asiatischen. Paneuropas Haupt-
sorge wird die Sicherung gegen Sowjetruszland sein. Diese
kann nicht Polen und Rumänien allein überlassen werden!
sie wird die Angelegenheit Aller sein müssen.

Gehört Großbritannien auch zu Paneuropa?
Nein, es ist mit seinen Kolonien auf der neueingeteilten
Erde ein Reich für sich mit eigenen Interessen. Aehnlich wie
Amerika seine eigene Politik treiben und wie Ostasicn sich

unter Japans Führung seine Ziele selbst setzen wird. Zum
neuen Europa werden die afrikanischen Kolonien Frankreichs,
Belgiens, der Niederlande, Spaniens, Portugals, Italiens
zu rechnen sein. Diese Kolonien aber werden den Völkern
Paneuropas zu freiem Wettbewerbe geöffnet werden müssen.

Paneuropa hat neben den wirtschaftlichen und mili-
tärischen auch kulturelle Ziele. Es will die west-
europäische Kultur sicher stellen: die persönliche Freiheit
(Glaubens- und Gewissensfreiheit), die christliche Sitten-
lehre, das Privateigentum, die Familie, die freie Kunst
und Wissenschaft, das nationale Eigenleben in Sprachen.
Sitten und Gebräuchen.

Paneuropas Ziele sind also defensiver Art: Echal-
tung der westeuropäischen Kultur, Abwehr der bolschewi-
stischen und jeder andern Invasion. Solcherweise wäre ein
paneuropäischer Pakt leicht dem Völkerbunde einzuordnen.
Er würde diesen nicht ersetzen, sondern nur ergänzen. Pan-
europa würde sich auch nicht gegen Amerika richten, son-
dern wäre auf Zusammenarbeit und Vereinbarungen mit
dieseni in wirtschaftlichen und kulturellen Fragen angewiesen.

Welches sind die Bedenken gegen die Paneuropa-
idee, und wie sind sie zu widerlegen? Die Nationalisten
sehen die nationale Gliederung und die nationalen Tradi-
tionen in Gefahr. Die Paneuropäer verweisen auf die

Gemeinsamkeit der Kultur, die es zu schützen gilt, und sagen
darum: Europa ist unser Mutterland: so wenig die Liebe
zur Mutter der Liebe zum Vater Abbruch tut, ebensowenig
»lindert die Liebe zum europäischen Mutterland die Liebe
zu den nationalen Vaterländern. Wird nicht Frankreich
die Hegemonie an sich reißen? Antwort: Paneuropa ist

nur auf der Grundlage nationaler Gleichberechtigung mög-
lich. — Stehen E r b f e i n d s ch a f t e n dem europäischen
Zusammenschluß im Wege? Die Geschichte lehrt, daß es

keine Erbfeindschaften zwischen den Völkern gibt. Diese
werde» ihnen künstlich suggeriert durch die interessierten Par-
teien und ihre Presse. Auch wenn nicht besondere Freund-
schaft besteht zwischen zwei Völkern, so kommt es ihnen
doch nicht in den Sinn, wegen Meinungsverschiedenheiten
zu den Waffen zu greifen. Ein Krieg zwischen Preußen
und Bapern ist heute ein ebenso absurder Gedanke wie ein

Krieg zwischen Zürich nnd Bern. In Paneuropa wird der
Gedanke an einen Krieg zwischen Berlin und Paris ebenso

absurd sein. Die Grenzfragen? Sie werden in
Paneuropa ihre gegenwärtige Bedeutung verlieren und zu
reinen Verwaltungsgrenzen herabsinken. Auch militärisch
werden sie belanglos werden in dem Momente, da eine

übernationale Armee in Verbindung mit einem ausgebauten
Schiedsgerichtsspstem für das Recht und die Ordnung im
Innern und für die Sicherheit nach außen genügend sorgen
wird. Die europäischen Binnengrenzen werden mit der Zeit
so unsichtbar werden, wie es heute die Kantonsgrenzen in
der Schweiz sind.

Paneuropa steht auf dem Wege der Verwirklichung.
1926, nach dem I. Paneuropakongreß in Wien, übernahm
Briand das Ehrenpräsidium der Paneuropa-Ilnion. Im
September 1929, kurz vor der Völkerbundsversammlung,
fand in Genf die erste Europa-Konferenz statt, an der
sämtliche europäische Delegationsführer teilnahmen. Samt-

liche Teilnehmer erklärten sich grundsätzlich mit Vriands
Paneuropa-Vorschlag einverstanden. In seinem Memoran-
dum vom 17. Mai 1930 lud Briand die europäischen Re-
gierungen zur offiziellen Stellungnahme ein. Er fordert
darin die Schaffung einer europäischen Konferenz mit wech-
selndem Vorsitz, eines ständigen Rates und eines Sekre-
tariertes mit Sitz in Genf. Alle eingeladenen Regierungen
sprachen ihre Zustimmung aus, und im September 1930
erklärte sich auch die Vollversammlung des Völkerbundes
einstimmig mit dem Plane einverstanden. Sie wählte eine

„Studienkommission für die europäische Union", der alle
europäischen Außenminister (Rußland und die Türkei sind
ausgeschlossen) angehören. Paneuropa marschiert, ist in
seinen Anfängen Wirklichkeit geworden.' H. 6.

Das Altersasyl.
Skizze von O. Braun.

Wie schon so oft führt mich heute der Weg nach Hause
an einem langgestreckten, von Wiesen und Bäumen um-
gebenen Bau vorbei, in dem Greise und Greisinnen ihres
Lebens letzte Jahre verbringen. Und wieder gleitet mein
Blick über die niedere Steinmauer in den Garten, wo auf
den vor der Südfront des Hauses befindlichen Bänken In-
lassen des Asyls an der wärmenden Frühlingssonne sitzen.

Alte, weißhaarige, von der Last der Jahre gebückte Frauen,
mit einer Strickarbeit oder einem Buch in der Hand, ge-
brechliche, vom Kampf des Lebens zermürbte Männer, die
schweigend vor sich hinstaunen oder aus einer altehrwürdigen
Tabakspfeife gualmen. Gedämpft nur dringen vereinzelte
Laute zu mir herüber. Aus dem einen der weit geöffneten
Fenster des ersten Stockwerkes schaut ein altes, verrunzeltes
Mütterlein regungslos in die blaue Weite.

Allerhand Gedanken werden in mir wach Einst
waren auch sie, all' diese Greise und Greisinnen dort drüben
im Garten, junge, schmucke, von frohen Hoffnungen und
Lebenslust erfüllte Mädchen und Jünglinge, einstmals —
lang ist's her — trugen auch diese alten Leutchen, wie viele
andere, den lichten Kranz der Jugend und Freude im
krausen, lockigen Haar. Vielen unter ihnen war einst wohl
auch ein liebes, trautes Elternhaus beschieden. Glückliche
Mütter und Väter waren vielleicht auch sie im Kreise
ihrer Kinder.

Die Kinder wuchsen heran, da und dort brach der
Schnitter Tod eine junge Menschenblüte, riß eine liebende
Mutter, einen sorgenden Vater aus dem Kreis der Fa-
milie. Des Lebens unerbittliches Schicksal führte Söhne
und Töchter aus dem Elternhause hinweg in die ferne Weite,
nach allen Richtungen zogen sie von dannen, jedes von ihnen
auf sein eigenes Wohl bedacht, eigene Wege wandernd.
Manch' greisem Mütterlein, manch' alterndem Vater blieb
als letzte Zufluchtsstätte — das Altersasyl!

Noch einmal schweift mein Blick verstohlen über die
niedere Steinmauer hinüber in den Garten, zu jenem lang-
gestreckten Gebäude, wo Greise und Greisinnen ihres Lebens
letzte Jahre verbringen. Langsam gehe ich meines Weges
weiter, immer noch das Bild jener Alten, des greisen, ver-
runzelten, einsam am Fenster ihres Stübchens stehenden
Mütterleins vor Augen.
»»» - »»»

Sinnspruch.

Das Leben ist ein Ackerfeld,
Vom Himmel wir zum Werk bestellt,
Ob Pflügen, Säen, Schneiden, Binden,
Ein jedes muß sein Plätzchen finden.
So rüste dich, die Kraft zu regen,
Zu deinem und dem Menschen Segen.

I. Reinhard.
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